
www.ssoar.info

Die Entwicklung des Schöpfertums der
jungen Arbeiter, der Studenten und der jungen
Intelligenz im Sozialismus zur Meisterung des
wissenschaftlich-technischen Fortschritts
Mehlhorn, Hans-Georg

Forschungsbericht / research report

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Mehlhorn, H.-G. (1983). Die Entwicklung des Schöpfertums der jungen Arbeiter, der Studenten und der jungen
Intelligenz im Sozialismus zur Meisterung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Leipzig: Zentralinstitut für
Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-383680

Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.

http://www.ssoar.info
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-383680


ZENTRALINSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG

m

Fit Bntwioklung dtt Sehöpftrtunt dt» jun«ta A»btitt»9 dt» 
Stu&tntta u»d dt» Sunßta InttlUgtnB im SosiaXitant tu» 
Htiattruag dt« wisatntcl^tlich-tecfanischtn Fortschritts

Forsobunßtberlolit *

BaxtfGtozg Mthlhoro



Ziel*

Population«

Kathoden:

Zeitpunkt d*r 
Befragungt
Konzeption»

Durchführung*

Methodik*
Gestaltung dsr Fragebogen«
Aufbereitung und statistiache Aus» . 
eertungf
»arleht*
tftyolaingMl ̂  t»rt
Gesaaiv**«**t*©rtuag*

«1*11 «aus zur Meisterung des elssen- sehaftlich-technischen Fortschritts
371 Kollektiv* alt

2040 Werktätigen (Arbeitest Stu­denten »«Mt AngshSrlg* des* 
Intelligens) und

202 Leiter dieser Kollektiv*
Untersucht wurden Kollektiv* der Zentxm- l« i  wm 1981, der «Ir dl* f ll l«  Zentralel<aiataa»gm»li>a 1982 erarbeitet** IÜCDO—
n*t* und von B&flxkänsgsn der leteten Jahre ble 1980
fSnhy» f t l  ■! n h m  \m A m a i y
tlb«r dl* Büro* für leuererwesea Population), Büro» für Sehnt w eht* (Brfinder) und der stellvertretenden
yV^iVM -JAd —im  ^ « V tS V ird^ i^ i— * m—  d h tto M  VSkaMuaMl jatiMMieMk«ik « « mmilJ IŜpKtElĈiÄöi3L3P(iÄ*w3flP®8i $*«3* *5CM3>
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1* Sur ßöeell schaftlicban Bedeutung der arforachwxiß das
Schöpfertums junger Werktätiger und sur Einordnung des 
vorliegenden Forschungsberichta in dar Projekt 07*05 
des Sentralan Porschungsplane s für Gesellschaftswissen­
schaften

Vor m m  allen stakt permanent die Forderung, darüber «dt 
uaehzudehken, wie unter den Bedingungen der achtziger Jeiire 
die ökonomische Strategie unseres Staates zielstrebig ver­
wirklicht, ein stabiles Wirtschaftswachstum gewährleistet, 
der su erbringende Leistungsanstieg exveieht und so die Po­
litik der inup tauf gäbe erfolgreich fortgeführt werden kann»
Der 1# Parteitag der 8RD orientierte imohdrUcklieh auf die 
volle Meisterung der Prozesse des wiseenechaftlich-technl- 
sohen Fortschritts, denn das "langfristige stabile Wirt- 
aohaftewoohatum der DIB kenn nur von der Beschleunigung des 
wissensekaftliclv-tcehiiisolien Fortschritts getragen werden 
die Möglichkeiten der wieeenoclmftlichf-teohniechen Rnolu> 
tlon (sind) unmittelbar zur Hauptreserve für Leistungswaohs- 
tum und Effektivität unserer Volkswirtschaft geworden**
(l* Honecker, Bericht des Sentralkondtees der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands en den X« Parteitag der 
BSD, Berlin 1981» 8. 51, 8* 49)*
Immer nachhaltiger und tiefgründiger wird die weitere Ge­
staltung der entwickelten sozialistischen Gesells chaf t durch 
den wissezisGhaftlich-teobnisehen Fortschritt beeinflußt, wo­
bei davon auszugehen is t, daß objektiv die Möglichkeiten ge- 
waohsen sind, durch den. wissanschaftlich-teohnischen Fort- 
sehritt ökonomischen Fcrtsehrltt ln eilen Rlehtungen gleich­
zeitig zu bewtrkeni Einsparung an lebendiger Arbeit» an Ar­
beitsplätzen, an Energie und Material, steigende Fondseffek­
tivität und wesentliche Sfhöhung der GebrsuehselgKiseheftan 
der Erzeugnisse (vgl* H* Bick, Vom hohen Anspruch an schöp­
ferische Arbeit, in* Einheit 3/1982, B* 281)*
Die volle Nutzung dessen, daß "die Möglichkeiten der wissen- 
schaftllcb-techtiischon Revolution unmittelbar zur Hauptre­
serve für Leistungswachstua und Effektivität unserer Volks-



Wirtschaft geworden" sind und daß sich "Wissenschaft und 
Technik iw^er mehr als sin Haupt faktor dt* Int «ne ivlerung,
©lß wichtigster Motor steigender Produktivität erweisen"
(1* Honecker, a.a*Ö«, S* 49 und H. 35), verlangt, uns ver­
stärkt . den Menschen als der Hauptproduktivkraft zuzuwenden, 
weil "die Quelle des technischen Fortschritts der geistige 
Fortschritt, der Lrkenntnisfortschritt ist" CH* kick, a*a*0», 
S* 262)* Daraus folgt« "daß die ln diesem Jahrzehnt sprung­
haft wachsenden Aufgaben vor allem durch eine höhere Effek­
tivität der wissenschaftlioh-teclmischen Arbeit gelöst' wer­
den müssen" (G.-ic* ftadtke, Das geistig-schöpferische Poten­
tial wirksamer nutzen, lat Einheit 7,0/1982, S* 709)*
Deshalb. ist die Entwicklung schöpf erlseh denkender und han­
delnder PereUolichkeiten zu einer der vdchtigsten Aufgaben 
unserer Gesellschaft in der Gegenwart geworden# Hur mit ihrer 
Hilfe wird eo gelingen, den in allen Bereichen erforderlichen 
Leistungsanstieg durohzueetzen* Denn die weitere Entwicklung 
unserer soziaüstisohen Gesellschaft wird davon bestirnt, wie 
es uns gelingt, diesen Leistungsanstieg unter den äußeren und 
inneren Bedingungen unseres Staates durch die Ausnutzung der 
Vorsüg© der sozialistischen Gesellschaft bei der Meisterung 
der wissenschaftlich-technischen Revolution zu erreichen*
Das verlangt von jedem Werktätigen erst einmal erdentllohe, 
disziplinierte und engagierte Arbeit bei der Erfüllung der 
an. ihn gestellten Anforderungen. Redliche Pflichterfüllung 
bei der Bearbeitung vorgegebener Aufgaben reicht aber «Hein 
nicht mehr aus* Mit de» Eindringen dee wiaeeneehaftlich-teoh- 
nisehen Fortschritte in iomer breitere Berelohe unseren ge­
samten Lebens wichet der Anteil der von jedem Uerktttigen aue 
eigener Verantwortung heraus schöpferisch zu lösenden Aufga­
ben* Das erfordert ein wachsendes Potential von zur schöpfe­
rischen Tätigkeit befähigten Werktätigen, die durch ihre Ar­
beit den Entwicklungsprozeß des wiseeneeheftlichen und tech­
nischen sowie schließlich dadurch auoh den dee sozialen Vcrt- 
sohritts mitbeetimtaen können und mübestiHioen wollen», also 
sowohl über umfassende Leist ungevoraussetsungen als aueh «her 
eine hohe Leistungsbereltsoliaft verfügen*





fektivitftt geht* über die Sffektlvit&t der Arbeit entschei­
det nicht unwesentlich die gesamte Situation in. den Arbeite«* 
kollektiven* Die Einheit der Entwicklung der Persönlichkeit 
und der Entwicklung dee Kollektivs g ilt ee auf eisern «mell»* 
mend höheren Uiveau zu verwirklichen* Das aber erfordert 
weiterhin» die Aufmerksamkeit verstärkt auf die Persönlich- . 
keit des heitere und die Gestaltung effektiver BelteaMCol- 
Uktiv-Beziehungen zu richten*
Dia diesem Bezieht aiKggf̂ tti i Foreahunft «i«h um
die syin«Aing der Weel̂ almtrkteigen zwischen Fersflnl Ichlrefte 
und Kollektiventwiekliwg sowio deren Bedeutung für dee Er­
reichen schöpf er* **f«haT» Leistungen» um m¥$ dieser ̂ eelff wei­
tere Schlußfolgerungen für eine effektive Oestaltung 4ts 
ikitwickluagoprozaeses zu schöpferischen leietungen befähig­
ter Persönlichkeiten und ihrer Kollektive abzuleiten*
Der vorliegende Foreehungeberieht ist als konaentrlerte Fort­
führung unserer bisherigen Forschungen ansusehen und wtrd be­
wußt ec angelegt* Inhaltliche Schwerpunkte cisd deshalb asuah 
die auf die biaherigen Fereohungen aufbauasden weitesföhren­
den Fragestellungen und Vertiefungen* Entsprechend dee Fox- 
umlwfficffliml 1 e g tim  wird deshalb auf gründest «Haha Probleme 
(Einstellung der Jugend zum ejeeeneeheftlich^technl sehen Fort­
schritt« zur m - t Euerer- und ^iliiderbewegtngf Umfeng der 
Beteiligung der Jugend m  dieser Bewegung» Gründe der Teil­
nahme und Blehtteilnshn» und anderes) nicht eingegamgen oder 
sie werden nur am Bande erwähnt*
Zu diesen Fragen liegen «um gegenwärtigen Zeitpunkt ausrei­
chende Ergebnisse vor* Fm uns wird geplant» eie in Ferberei- 
tuag dee kommenden Parlammte 1984 esssnit komplex zu untersu­
chen, um die bisher erarbeiteten Srgebnisberiohte auch in die­
ser Mehtung ständig aktuell zu beiten«
Das entsprieht unserer bisherigen Arbeit sur umfassenden Hea- 
lislerung des su erfüllenden Projekte dee Zentralen Fer- 
sohtmgsplanes für Geeellechaftswlssenaohafteai*
Dem vorliegenden Bericht über die suferundeliegende empirische 
Forschung gingen weitere Forschungsberichte» Bapertiem, Fro- 
blempapiere und Publikationen voraus* Teilweise bsadSlt ee
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sozialen und. schöpferischen Klimas im Kollektiv, der opti­
malen des Kollektivs, der ZusomenoTbeit
der Kollektiven tglieder im wiesenschaftliehen und techni­
schen Arbeitsprozeß, der jeweils spezifischen Binbeziehung 
in einzeln© Bimsen des Prozesses der Problembearbei t «og, 
eher auch die Südens der’ toi- und Neuererkollektive durch 
die Leitiaagen sowie insbesondere die Rolle der FDJ bei' der 
Leitung und Führung dieses Prozesses sind einige Problems, 
die wissenschaftlich noch zu wenig erforscht sind, M e  vor­
liegende Forschung soll dabei helfen, einige dieser offenen 
fragen zu beent werten*
Da® gewählte methodologleohe Vorgehen entspricht auch hier 
unsere® bisSier praktizierte» grundsätzlichen methodologischen ’ 
Vorgehen* Wir hatten une bereit® in unseren ersten forectiun- ; 
gea zu® Froblembereloh der I&itwioklusg des echöpferlsehen 
Denkens uni Handelns sozialistischer Persönlichkeiten ent­
schlossen, jeveile zuerst M e  Gruppe mit dem bisher erreich­
ten höchsten schöpferischen Niveau detailliert zu analysie­
ren und davon ausgehend Schlußfolgerungen für «eitere Ent- 
Wicklungsprozesse aller Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
abzuleiten* Dieses
■und jungen Lisse^chaftlerm (vgl* unsere Unters ueinaagen zur
Seatralen Leistungsschau) wi© auch unter jungen Arbeitern und 
jungen Angehörigen der Intelligenz (vgl* unsere bisherigen 
Fcrschisxgen zur leuererbeveguug) voll bewährt* 
ln der Mer vorliegendem Forschung galt es» dieses methodolo­
gische Prinzip so amzttmden, daß wir fundierte Aussagen tref­
fen können zur weiteren Mtwicklung und Stabilisierung der 
bisher sei umfassendsten befähigt«! Kitglieder von M8BI-&©1- 
Icktiven und über diese Kollektive selbst« Natürlich wäre es 
möglich gewesen, «Hees besten Kollektive mit schlechter«! au 
vergleichen* Ale Irksmntials hätten wir' aber dann nur verzeich­
nen können, daß die bestem Kollektive eben besser sind, weil 
sie sich von den schlechteren Kollektiven in bestimmten Punk­
ten unterscheiden* wir wären vielleicht auch dazu gekommen, 
einige Schlußfolgerungen abzuleiten, wie diese Punkte in we­
niger entwickeltem .Kollektiven herausgebildet werden können*



E±m solche Aussage reicht« uns aber nicht aus* Wir sushten 
deshalb nach Möglichkeiten, unseren methodologischen Ansatz­
punkt so zu erweitern, daß wir nicht lediglich über die Kas­
se der gegenwärtig bestehenden ifi&l-KoUsfctiv* aussagefählg 
sind, sondern auch über die gegenwärtig besten* Sine noch 
höhere Spitze wird es mm gestatten# die gegenwärtige Brei­
te ln der S®5- und Weuertfbewegung wiederum auf ein höheres 
Hive&u zu heben* Kehr Spitzenlei stungen, wie sie uneese Ge­
sellschaft benötigt, entstehen nur über eine Weiterentwick­
lung sowohl der gegenwärtigen Spitze wie auch tor g»g— ür- 
tigen Breite*
Aue Gnsxd wurden neben J3g§—Teilnehmern zwei weitere
wichtige n^^ŷ wftHuBgMguB̂ *» in die Forschung etnhaarifliii» Be 
handelt sich hierbei erstens um flrfindorkoUefctive und neel- 
teas um Kollektive junger Wissenschaftler und Studenten, die 
Höchstleistungen erzielten* Die Kollektive der Erfinder er- 
a«gi 4 ftiMur» Y%mrf, Vergleich M>fl vorwiegend aahaf Sicht*
Sie haben Leistungen erzielt, die schöpferiseh waren und den 
Kriterien eine« Patente* etendhielteiu Diese Qualität erreich­
te bisher nur ein kleiner Teil der KSK-Kollektive, als Ist 
aber gzuadsützlloh enstvebenswsrt (wobei berückalchtigt wird, 

bestlsate r.yfcVMagaa waar einen hrfuw Volkswirtsehaftli­
ehen Effekt haben# aber nicht den für unser Anliegen wichti­
gen Kriterien einer Erfindung Stendhal tan) •
Die Kollektive der Studenten und jungen Wissenschaftler sind 
als Bestandteil dieser epeelflschen Forschung deshalb wich­
tig , wef*» d e  Auskunft gibui über den SntwicJclungsotand des 
schöpferischen Denkens und Handelns an der Kahtstell« zwi­
schen Ausbildung und Beruf« Zugleich kenn eine Effektivierung 
ihrer Arbeit zu einem höheren volkswirtschaftliche» Butzen 
der Hochschulforschung beitragen* Dabei ist zu beachten, daß 
wir vorwiegend Kollektive aus imthei*tiaebMaeturwlssaiiseheit- 
lichen und technischen Fachrichtungen in unsere Forschungen 
einbezogen haben, Geoellschaftswiewenschaftler und gesell­
schaftswissenschaftliche Themen fehlen durchgängig# Auch für 
sie ist des Hiveau anstrzbenswert, des gegenwärtig von den 
besten Erfinderkollektiven erreicht wird (wobei ebenfalls be­
rücksichtigt wird, daß bestimmte Leistungen einen hohen theere-



tischen Wert im nahmen der Erkundung«- und Grundlagenfor­
schung haben können» aber kein© Erfindung darstellen)»
Alle Vergleiche des vorliegenden Berichtes haben ßllerdia@i 
nur einen heuristischen Wert für Schluöfolgemagen, weil sie 
auf Kahrsclieinlichkeltsbezlehun&en beruhen« Biese Aussagen 
werden weiter dadurch relativiert« daß die einzelnen (kreppen 
in vielfältigen Parametern unterschiedlich zusaamengesetzt 
sind*
Die Population setzte sieh fclsendeasaaßen zusammen»
1* Die Miii-iiollektlve wurden von felgenden fisslt etitn
punkten auf der 1XIV* M I  1981 in Leipzig auegewtlhlt*
Hoher ökonomischer Eutzen bei überschaubarer Anzahl von 
Kollektivmi tgliedem* Einselarbeiten wurden nleht berück­
sichtigt*
2* Die Erfinderkollektive wurden uns vom Ast für Krfindungs- 
und Patentwesen benannt» Bei ihnen hsndslt ss sieh im Jens 
Kollektive, die kollektiv die hochwertigst«! Patente der letz­
ten Jahre erarbeitet haben (bis 1980)*
Die Büros für Neuererwesen und dis Büros für Sehnt erseht* er­
hielten die Auflage, die Kollektive vollständig zu erfassen» 
Ein deutlicher Ausfall (»* u«) resultierte vor eilen daraus, 
daß dis Vollständigkeit der Kollektive zum ütttersuahungsaelt- 
punkt nicht mehr gewährleistet wer und deshalb auf dis Erfas­
sung dieser Kollektive verzichtet werden mußte* ln Einzelfül- 
l«i wurde Bin geringer Ausfall allerdiaga toleriert (Fehlen 
eines oder weniger Koliektivmitglieder durch SVA, Sshmngsr- 
gohaft» längere Krankheit» Wechsel des Betriebes u* 8»)*
3# Ms Kollektive junger Wissenschaftler und Studenten wur­
den von uns aus den Unterlagen ausgewühlt» die für dis VIII* 
Zentrale Leistungsschau von der Zentralstelle Bossen des UHF 
erhoben worden waren« Berücksichtigt wurden die nach den Un­
terlagen produktivstes, naturwiasenschaftlicii-teohnlschsn Kol­
lektive vorwiegend Technischer Hochschulen und naturwissen­
schaftlicher faetaiehtisagen der Universitäten* Hier geh ss 
aber größere Diskrepanzen zwischen den unterlagen der Zentral­
stelle und den Angaben der jeweiligen wissenschaftlichen Be-
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fab* 1 t AltarwaHMga tmd aoeiala ZiiaaBiMmoatguag dar Popu- laiioram (Durch«ohnlttsalt«r ln Mxran und Angaban in Proaaai)

ü M o U f k ü n  Erfind«? Bf4oHaktla»
U±%ßU Bltgl« Laitar

Altar 2?#4 15,1 48,7 27#d » , l
Arbaitar 49 9 3
Annaotellte ohna
1* 1nrA frwfftl. W* 12 6 4
Fachsohul&bsol. 18 4t 21 aialia 2• Sali
nnfth«K\hti1 ahpol • 14

3 i
44 72 dar ranaiia

Lafcrliage • -

Studaatan 3 * •

Diudsnta® % 3
Fozwshunge**atudentan/
Aspirant«» 11 8
Aasistantan 25 27
Obarasaiat#, 
Lakt», LUD 4 22

2 19
Professoren 2 21

2* lü« arartNittnc das sohöpfarlsehan Raaultat«
2*1# Dar ttkonoalaaha Htttsan das Exponata/dar Erfindung
Sinaa dar weaaatlioban KTitarlan war dar ökonoaiaeha BUtaan 
das Sxponats in Bark pro Mir» Dia XBMoUiHlfi wurdan aon 
uns dirakt naeh diaaor Kaaneiffar auagsaehlt, dla LSSWCaHak- 
tioa abanfalla sowalt» ata das öBglioh w «r* Bur dla Srfindar- 
kollsktlua koantan wir nieht nach diaaam Basfcnal aaaBMasi» 
wall uns dla Krarb«itaricollakti*« dar uartrollatan arfindungan 
vom dal für Srf indun«*- und Patantwasan banannt wordan. aaran»



gab» 3.f ftfecnomischer fütsea des Expcnate/der Erfindung ln M©rk (nach Angaben der Kollekti viel ter/Erfinder)

ilutsen 1» Bark MJffi-hollektlve Erfinder DB iMCollektlre
unbekannt 4 42 41
bla 5 000 6 2 4
bis 10 000 4 3 5
bis 20 000 11 2 5
bi® 50 000 11 5 4
bla 100 000 tf 8 12
üb* 100 000 44 38

/
28

Dar hohe üutsan dar M tM ^aat« lat wohl eines dar euffKU» 
ltgstea Ergebnisse dieser Persohung uad verweist darauf« daß 
hier tatsächlich Kollektiv* Mit einer hohen volkswirteehait- 
liehen i'ffektivltiit suags«äblt worden «lad* Unter den Erfin­
derkollektiven fällt auf« daß immerhin 42 % dar Erfinder die­
ses Kit̂yiAHrf ff*#*#** Sutsaa sieht «>•* ««MinKt***» fcHmum,. Unter den 
LST-itellektiven resultiert dagegen dar hohe Astall jaaar« 
die des -e***»’» Kutaaa nicht angeben vorwiegend
au* der Art dae Exponate* Bai Erflndszkelltirtlven aehelst 
die «ehl wesentlichste ttmeh* darin »u liefen« daß die Er­
findung »och nicht ökonomisch wirkst» geworden iat« «all dar 
Abstand sretschseu Aas&elduag dar Erfindung dar vorliegen» 
Afw öatarsuclainß ***»#£ ns gering «ar*
Dlaaaa Ergebnis bestätigt »och einmal dla Richtigkeit unsere* 
AusweTiItrrl terimag schöpferischer Resultate*

2*2* Beteiligung an dar Eeponateerarbeltung
Dar Preseß dar konkreten Erarbeitung de# Exponate/der Erfln- 
dung lat der eigentliche lumulati<m^rcse3 schöpferischer 
Deiatangsa* Dea g ilt  analog für alle schöpferischen Tätig­
keiten« aseh die de« Musikers» Malers, Bildhauers« Debet maß 
inner der teosrnQ la seiner Gesamtheit gesehen werden, ton dam 
erstes Erahnen oder Bemerken elaea Probleme und der Fonaulie-



rung des Themas bis au® fertigen Resultat und dessen Über­
führung in dl# Praxi© bzw* in den Fundus des gesichertem 
Wissens, wenn es sich um wieaenscliaftlich-theoretische Lei­
stungen handelt«
M e  Vorbereitung der FerSQMllehkelt auf die schöpferische 
•Tätigkeit muß sich deshalb umfassend an diesem Prozeß orien­
tieren und deißE messen lassen, der gesamte Bildung©- und 
Brsiehungsprozeß s c h ö p f e r i s c h e r  Persönlich­
keiten ist nur denn effektiv, wenn er die Persönlichkeit be­
fähigt, diesen Prozeß auf einem liehen Niveau su beherrschen»
Das betrifft die Verfügbarkeit der benötigten Kenntnisse, die 
Ausbildung der erforderlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
und reicht bis zur Entwicklung von Einstellungen, die sich 
fordernd auf diesen Gesamtprozeß auswirken«
Wir werden im vorliegenden Bericht icaaer auf diese Problematik 
ztariiekkomoen, vieil alle Punkte, die von uns untersucht werden» 
hierzu in Beziehung, gewetzt werden müssen« Zuerst wenden wir 
uns dem Prozeß selbst zu« Wir haben Ihn aufgeschlüsselt und 
hinsichtlich des eigenen Anteils der untersuchten Personen 
an den einzelnen Phasen bewerten lassen (vgl« Anhang Tob« 1)«
Herworeubeben is t, daß es in den Erfinderkollektiven gegen­
über den anderen kollektiven die relativ größte Ausgewogenheit 
über alle Phasen gibt, das heißt, in allen Phasen sind die 
Kollektivmitglieder gleichmäßiger beteiligt* In den MH» und 
Leistungsschau (BST)-Kollektiven fa llt auf, daß die im enge­
ren Sinne schöpferischen Phasen (Auswahl des Themas» Finden 
der später verwirklichten Lösungeidee, Planung die Löeunge- 
weges) von .relativ weniger» die stärker der Routinetätigkeit 
unterliegenden Phasen (Materialbereitstellung, Anfertigen dee 
Exponats/der Erfindung) dagegen von einem größeren Anteil der 
Kollektivmitglieder bearbeitet wurden«
Bes eaeht auf einige Probleme aufmerksam, die im Laagbericht 
dieser Forschung detaillierter ausgeführt werden»
1, In vielen Kollektiven gibt e® eint Arbeitsteilung swlsehaa 
der eigentlichen Arbeit an der Idee vmd der Umsetzung der Idee» 
Im Extremfall sind Mit Ausnahme des heitere (Betrauere) in al­
len Phasen der Erarbeitung jeweils andere Werktätige (bzw. ttu-
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kelten Mt wenig Möglichkeiten eigenen sehöpferlsehen 
gement®9 beschränkt dl« Pot«nsen# dl« vom 
aal dl« Entwicklung der Motivation m schöpferischer Arbeit 
ausgehea* Vielfach identifiÄieren «loh die Mitarbeiter nioht 
Mt de» &u cxrelehsadea Biel» bewerten ihr« Beteiligung nur 

(undankbare) Zuarbeit für andere«, insbesondere für Amn 
Leiter oder Jene Mitglieder« dl« an den genannten schöpferi­
schen Phasen beteiligt « m ,  betracht*1 1 «leb nur als Auefüh» 
ronde der Ideen anderer9 bemängeln ihr nur eis gering «mpfun- 
fiAn̂ y ultsprticiiereeht ♦
Sowohl für die laatwlckluog der nthtgind t<m m̂ ii «ga e-le
such für Me LVhfthimg der Lei st ungsbexelt schalt wirkt- ee w*«h 
günstig aus, wenn alle beteiligten Mitglieder den gesamten 
ei t ll ebe» ^ r̂orbeitungsproaeß yoiietüruat  ̂ überblicken und
sich entsdrechend ihnen ea der Bearbeitung
beteiligen« Damit werden M# Vorteile eftM*r individuellen Be1» 
erbeltung durch einen elnaelnen schöpferischen Bearbeiter (hö­
be Identifikation, hohe Verantwort 11 cJötelt für die eigene Ar» 
beit und hohe« .iagagement) Mt den Verteilen der kollektiven 
Bearbeitung (brelteree Potential m Pühigkeiten und Kecntnis- 
08&, Lösung interdlssiplinfir ku bearbeitender Probien» ln vor» 
tretbaren (kuwsea) Zeiträumen) verbunden und so die objektive 
Hotwe&dl̂ keit der kollektiven Arbeit Im einheitliehen Pxo&eß 
am effektivsten verwixfclloht*
3« Die labeil« des Anhang» »eist die dominierende Bella der 
Kollektivleiter ln fast allen Phasen* Am stärksten dominie­
ren sie ln den im engeren Sinne schöpferischen Phasen und in 
den auf die ßkarbeltung folgenden Phasen der Puaktionsüber- 
prüfung und der PraMsilberfÜhruns« Die «nteeheidenden Ursachen 
für diese Situation liegen zum einen ln Ihrer in der Segel 
größeren Erfahrung und ln dem höheren Hlveau ihre« schöpf«rl- 
schen Denkens* Bum «aderen sind die Ursachen dafür aber ln der 
wesentlich größeren Verantwortung m eehen9 die sie für dae 
Erreichen der Lösung bseitaen und die sie aueh aur kontinuier­
lichen Arbeit an dem Mpoaet verpflichtet* Me Leiter hrw« Be- 
treuer9 auch wenn «le innerhalb Ihrer regulären Arbeitstätig­
keit keine Leitungsfunktion ausüben* durchgehen das höchste
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während das gesamten Studios* all# größeren Arbeiten kollek­
tiv anfsrti&en j*nd ss »iaht lernen* «<«*« größeren ̂ «isitii» 
proaeß von der ersten bis sur letsten Phase selbständig su 
beechreiten* Alles dss wirkt sieh denn in iinem den gp.Ha«"
ren f̂tft̂wNlerTfigsw uie^t adSguet wordenen Hlwesu *»»*t
CS epaM* a  «  «■»«* JA ew ^A » c w k i k a n f e M M A H S M M  g  J B »  Bh^a^h^ag B  47« «m axien eres wtuvuMiiu uruppwi xw «se "ttTt tpr~tji 
oa se Intensiver» je besser dis Beiter ond jede* einseine 

tiber Hauptriehtungen dss vlsffOTSiThaftl1oh «tanh 
nisahsn Fortschritts auf d w  eigenen Arbeitsgebiet informiert 
sind« je regelmäßiger als f<«h über Fragen infor­
mieren» Je fester sie als bedeutsames Ziel ihres persönlich«! 
Bebens schöpferisch sein wellen» et«** erfinden oder sntdek- 
ksn Mochten und je starker sie men für den sosiauemss enga­
gieren sowie dieses peonönliohs üngagcHsnt *-le ef*> leffiNfSiilfsh 

«aairum» talnüMtl«! mSShfln* Bit kvamiMmmna ̂ «umh» Binbilt
von Information ond Haltung is t sin* nichtige Grundlage für 
dis Bntmcklong dss schöpferischen Beckens und Handelns so*
m i e l f  e t l  P c r***1̂  4 chfecd t u  T

6« Bin entscheidender Schritt sur Verbesserung der Befähigung» 
£Qiwinteii Probleolöeungeproaeß so ist

A4* Aiurfflnimg een Methoden *«*a Techniken dss BrfIndens ond 
K»tA*̂ uwKw«î Diese kennen nach vorliegenden Ergebnissen be­
reits ia Unterricht der POS» in der IBS und in der Berufs­
ausbildung vermittelt «erden» so daß jeder Schüler sie er­
werben kaum* An dieser Stille scH auf dieses Probien» auf 
das wir häufig hlngswlessa haben« nioht differenslertsr sin* 
gegangen werden* Andere gtsaten« darunter alle ImhsniwAehel* 
ten kapitalistischen Staaten« aber auch die Sowjetunion» ver* 
mitteln diese Methoden sntweder nach dam Bildungsprasafl als 
ebenfalls häufig kritisierte Koagenmtiee^rcgswerae (s« B«
BRD, USA) oder bereits während dss Hochschulstudiums (bepw. 
seit 1* 9« 81 in der Ukraine)* In dar Bi» sind unterschicd- 
Uchs Formen von Krfindarwchulen ia Entstehen« aber auch das 
sind m m  Koî petisatiansprogremme, dis b m  gegenwärtig atsa 
165 000 Hoch* und Fachschulkadern, dis allein ia Bereich F 
und M tätig Sind» den Assf«gdsrungNi mich sukUnf tig  niaht ge­
recht werden können« Hier sind dringend Maßnahmen einer echten



Integration dieser liethodsnvermittluag in das ßtu&iun er­
forderlich, wobei tadt bereit» in der Oberschule und in 
der Berufsausbildung begonnen werde» heim« Diese Methoden 
haben den generelle» Vorteil, da£ sie die Persönlichkeit 
befähig«», den geaasten schöpferischen Bearbeitungsproseß 
z18 überschauen und Phasen iaifgnmd höherer methodl— 
scher Kenntnisse besser zu s«wt Bearbaiteo*
rem den zettaufwendigsn Routinetätlgkeiten entlasten«
Sie ersetzen allerdings nicht die schBpfcrisehe Tütigccit» 
und sie befähigen nur bei ständiger Übung « s  Auffinden tat­
sächlich neuer Ideen* Die Entwicklung neuer, kühner Ideen 
wird aber f pp̂ct sehr zu einer Aufgabe, der bei im* gegeneSr- 
tig su wenig Aufmerksasäseit geschenkt wird* Häufig wird, da** 
von ausgegangen, wir hätten so viele Aufgaben su erfüllen, 
daß wir nicht gezwungen sind, uns neue su suchen* Eta» sel­
che Herangehenswetse ist falsch* Der leg dee Kcefelnats Elektro­
geräte (KEGS). die sohttoferAnhstea Ingenieure *»■**» ihrer 
g*g*n*n»t< g*n Tätigkeit htimiwmili ftetn ^  sie zur Xdeensnt— 
Wicklung für neue Geräte freizuatelleu, verdeutlicht einen 
Tiftsuncffwec» davon deG in der Technik sie
Wege zwischen der Idee und ihrer Realisierung (zumindest in 
Pom der resohü'tet*» »pfi **%*»«■«"» ripp) sehr kurz sind* Deshalb 
kossat auf dem Weg zur Weltspitze der Entwicklung neuer Ideen 
das Prlaat zu* Das betrifft besondere solche Erzeugnisse, die 
einen hohen Absatz versprechen, nach vielen Ländern als Llzens 
vergeben wertet und/oder in hoher Stückzahl .produziert werden 
könnten (Beispiele dafür sind Kugelschreiber, Faserstifte, 
naohladbere Batterien, ekkubetrlebene Kleinstaübsaugsr uew*)«
frotz aller Erfolge in Erfindungswesen in den letzten Jahren 
dürfen wir nicht darüber hinwegeehen, daß der Hutzen noch in» 
mv gering is t, daß die Anwendung der Erfindungen unter den 
Möglichkeiten bleibt (häufig auch aus subjektiven Gründen, 
vgl* "De* Hochschulwesen* 4/33, s . 127, in den darauf hinge- 
wiesen wird, daß Betriebe fksgehungelSsungsn für Erfindungen 
erarbeiten, die keineswegs in Ausland, sondern die ea Hoch­
schulen in der DDK entstanden sind« Vgl* weiter "Jungs Welt" 
vom 23*/24* 4* 33) und da0 zu wenig Erfindungen für tsshno- 
logioche Lösungen und entschieden zu wenig für echte Spltsen-



Produkt« entwickelt werden« Aber gerade Mer gehört der Idee»* 
entwicklimg da« Primat«
Diese Situation erfordert« besondere Aufmerksamkeit auf die 
ersten Phasen de« Beorbeltungspro sesses au richten« Bier He­
gen auch Möglichkeiten für jugendgereehte Formen von Ideen» 
Wettbewerben dureh Baeseonedien« Generell sollte euch in der 
MSM-Bewegung von der SofcnL4Q& angefengen die Bewertung orlginel- 
Itr Ideen, ei'”#11* Spitzenplatz in der l̂eeer «#**1—■
«oy, unter wäre an «<« EHn-FUhyn̂ g »<w fi<wnr!.eypret «•« auf
y 1|Q y i a u  d f ln V « w t  u g  d i© S  Z U  ^  w n l 4 T

2.3* Me Nutzung von Informationaquallen .zur Erarbeitung des 
Exponats/der Erfindung

SohSpferieohe üöehstlalstuagen erfordern gründliche Informa­
tionen über den aktuellen Stand der Problemlösung und über ak­
tuelle Tendenzen der ProblSKabearbeitung in «»deren hochent­
wickelten Industrleetaaten bau?« in den Staaten« die sieh auf 
bestimmte kiyti vntii ererw Baun sbnii «h «de im grvnrt,
wo «ich auch l egdoy nur noch auf einige DJUmslpll—
nen voll konzentriere« gibt es in der Technikentwioklung eine 
««»i/ig« Teaidenz der i<>« m f eaiawiai^hite Bereiche, me
dort in kur-̂ er Zeit den Weltmarkt Mt bestimmen zu können«
Haupt«uellen der' Information sind die detailliert« Durchsicht 
der Fachliteratur, e* rmrOiHam -t eh. der ^y—11 oe*1« das
Studiis» von Fernehiuicsbtipieb-fe^ ynA Patentschriften (Sriin- 
dungsbesehreibungen) • Weitere Informationsquellen sind OM pi- 
ehe innerhalb und auserhalb des eigene Betriebea/der «igensn 
Einrichtung über Möglichkeiten und Wege der froblesalösung* In 
der Segel keim m e  davon ausgehen, daß eine Lösung um so ef­
fektiver is t, je gründlicher die Erarbeite Informiert sind«
Tabelle 2 (vgl* Anhang) gibt -eine Überblick über das Xnfcr- 
mationsverhalten vor de imponateraxbeltuog b»w« vor der Lö­
sung des erfinderische Problee« Me Tabelle zeigt dl« Dif­
ferenziertheit des Informationsverbaltens .sowohl gegenüber den 
einzelnen InformatimMfuellen als auch innerhalb dar «Inseln«« 
üntersuohungsgruppen*



i  >#

e i



♦

§ s

e l

- | | ! fit!
n  M i

i  i  ! ü  n

i l !

I l
1 1

j i u ' . m r
3 1



a i i ä i





19 
*>



**

Je s







sind# Bi« FateatUteratur smB als ein© allgemeine Basis ge­
sehen werden, doch in der Kegel besitzt der einzelne Werktätige 
*u wenig Erfahrungen» um . eng* der Patent lltem tur Entwicklungs­
trends entnehmen su können* Hierzu bedarf es guter Infus»- 
t lonsingenie ore, die la dar erforderlichen Qualität nicht ia 
ausrelehsaftsr Ansahl sur Verfügung stehen* Im Unterachisd su 
.Erfindern informieren sieh die Mitglieder der £KU-&oU4fctlve 
am stärksten bei Arbeitskollegen aus dom eigenem Betrieb« Da­
durch kamt es aber su Disproportionen im Informationsniveau, 
taf|4 vielfach erreichen dis Exponato den lssacnenien aUgü ahim 
Hutson nioht* weil keine Böoungen gefunden worden« dis der 
Größe der Irobleastelluag entsprechen*
6* Für die weitere Iftveatiarhöhung in der HR* und ärfiadortct- 
tigfeeit Ist es insgesamt astwendig, dos salbetSndlgen Informa- 
ilansverhslten größere Aufmerksamkeit su widmen und dieses 
stärker noch als bisher auf Literatur aus anderen Staaten« auf 
Pateatliteratur und auf qpesifisehe interne Forochungaberlohte 
(auch sur besseren Information über die im eigenen Betrieb be­
arbeiteten Probleme) su lenken* Innerhalb der Kollektive ist 
darauf Wert su legen« daß das Inforraatianimivenu homogener 
wird* Hierbei ist die Homogenität als aktivere« Xnforaetloms- 
verhalten aller Mitglieder su sehen, nioht als inhaltliche 
ubereiastteauag der jeweils ©ageeigneten Kenntnisse* Mehr Kol- 
lektivaitgliedsr als bisher üblich sollten spezifische Infor­
mationen in Vorbereitung eines lispomats/oiaer Erfindung er­
werben, um sich dadurch gründlicher an. den elxuselxxea Phasen 
der Erarbeituug dss Produkts beteiligen su können* Un gerin­
ges Jafenrntleaanlvenu verhindert oder behindert zumindest 
die Beteiligung an den in engeren Sinns schöpf«riechen Phasen 
(von der buhl de« Themas bis zum Auf finden der später verwirte* 
lichten Itösumgsidee)« Geringere Beteiligung in diesen Phasen 
ist aber mit einem durchgehend geringeren Engagement in allen 
weiteren Phasen verbunden* Bas Iaformtionsverha! ten nimmt 
deshalb bei der Sivaauarhihuag auf allen ibanen dar schöpfe­
rischen fit  Inhalt eins ßehlüsselstellung ein* Bas betrifft 
sowohl die volkswirtschaftliche Seite der sehöpferlselMm Tä­
tigkeit als auch ihren Beitrag sur weiteren Pereönllefckeits- 
entwickluBg der ärarbeiten*



2*4* Die seitliche Dauer der ahcponaiserarbeitung und dl« 
Jfutzung der Arbeitszeit

Dev volkswirtschaftliche Wutzen aus • einem Ibcponat bsw* aus 
einer Erfindung steht im allgemeinen im Zusammenhang mir Zeit« 
die ein Bearbeiterkollektiv in die Erarbeitung der USsung in­
vertiert hat. Biese Zelt laßt sich nach unterschiedlichen Tara* 
Beten bestimmen, eowohl «Os tägliche Arbeitszeit« ale w6chent- 
liehe Arbeitszeit« ale Wutmmg der Treiselt zur Erfüllung die­
ser Arbeitßuuf&aben und eis Angabe .dee Zeiträume in Monaten, 
in dam an dem Produkt gearbeitet wurde« Dabei ist weiterhin eu 
trennen, zwischen solchen Werktätigen (und Studenten)« die die­
se Aulgaben vorwiegend während der Arbeitszeit als Hauptaufgo* 
bea ihres Arbeitsprozesses (M Inder aus T-und E-4:ollektiven) 
und denen» die dleee Aulgabe vorwiegend oder ausschließlich 
außerhalb der Arbeitszeit anf artigen. (ein fe il der iffiÄMKol- 
löktive)« Studenten und junge Wissenschaftler (Torschungsetu- 
denten» Aspiranten) können eine solohe Trennung häufle Über*» 
hauet nicht vornehmen«
Das erschwert die Auswertung« weshalb alle feisenden Angaben 
eine gewisse Unsicherheit aufweiden« die sich aber dureil glei­
che oder ähnliche Tendenzen ausgleicht und dadurch reckt si­
chere Auseegen ©madglioht*

1« Me SUtssuag der täglichen Arbeitszeit
Die tägliche Verwendung der Arbeitszeit wurde von uns mir in 
den Erfinder« und LSf-Kdlektlven erfaßt» weil wir zu Beginn 
unserer Forschungen davon ausgegangen waren« daß die KBä- 
Monate vorwiegend außerhalb der täglichen Arbeitszeit enge­
fertigt werden« Das hat sieh als fe it e  erwiesen« desm die 
ttäf-Kollektlv-iielter arbeiteten von duteten lttllch  14*3 Stun­
den wbehentlich 10#3 stunden während der Arbeitszeit an der 
Exponateerarbeitung, die Mlia-Xollektlv-dlltglledar von, 13«2 im- 
merhin 10« 6» so daß in unserer Untersuchungsgruppe Kollektive 
überwiegen, die vorwiegend während ihrer geeetsliohen Arbeits­
zeit an dem Irpoaat arbeiteten« die Differenz ergibt sieh aus 
der Zeit« die sich die Werktätigen em Wochenende mit den Expo­
nat beschäftigen«





gelingt* diese Zeit für niedrlßqualifialerte fitigkelten deut- 
lieh bu xeduziex?— und ebenso bu beki—fan wie den ge— 11— 
Einsatz untarh&lb der eigenen Qualifikation und eie entere Ar* 
beitseeitverlusie und wenn ee überdies gelönge, dleee Arbeit*- 
seit der Arbeit an a*u$>tpro3ekt hinsusureebnen» dann würde das 
doch einen erheblichen Anstieg der effektiven Arbeite—1t be­
deut—« Bas Ist besondere #e#¥»lb wichtige well die leib* die 
für niedrlgqualiXisierta Giftigkeiten benötigt wird« alt —ab* 
sezider Qualifikation ansteigt (Erfinder mit Bl—« B • 79 Mim*- 
ten tüglich).

gab* li Verwendung der Arbeitszeit für Arbettst&tlgksltenAI***ÄiÄ.bB <*« dB (kMMK̂K ■Itk'M̂KdŴk QWw A A U A M a t  V ^ MbwVQA MnOUBöSSP ISBtt JUBfll WXÄ#WUK>Bft*»l|Er \AXMMMRI 3AMinuten pro Tag, gerundete Mittelwerte;
•fßtigkeltan Erfinder lungt Wieeea**•ohaftler

unmittelbar® Arbeit — «isp»*« Hauptprodekt 199 214
0
/>)

wlsssiiscdisftsongsuf seberlsshe Arbeit fürs Kauptprojekt 65 61
Studium neuer Literatur zur Erfül- 
1mg dee Batsptprojekte 40 50 \ f

>aftfwwBftfawpaw n*it Mitarbeitern »«fl Koopenat1 onspartaoern f l 41 ,FiErfüllung von LeAtigigsaafgaben gegenp» Uber naebgeordneten XeltaS m d  Mit­arbeitern 56 ff
Zeit für Arbeiten mit niedriger—4 #f larfcf, fyymHwyferâ l,«̂ ! 63 f l
y,ffi tun^»nfi für pfytl̂  i oha Tätigkeit wthren1 der Arbeitszeit 30 52

Erheblich Ist die Dlffaxenalerung innerhalb elneelner Gruppen 
vea Wezfet&tigen* a& deutliahateu wird der Zeitaufwand durah 
die Leitungefunktlon detemdnlert* Kit der Ktffee der Xtetusge-* 
fimktion reduslert «tob besondere die Beit* die der Werktätige 
für die unmittelbare Arbelt an Hsuptprodekt «nfkendew bann 
<täglich* Zelti übergeordnete beitem 148 Mimt—, Leiter vom 
Frimßrfcallektiv—» 183 Mimten, Mitarbeiter ohne Leit—gef—fc* 
tlons 246 Minuten) •
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Dies» Ergebnisse zeigen, daß gegenwärtig in der effektiven 
Gestaltung der täglichen 'Arbeitszeit, die der Hauptaufgabe 
des Inhaltli oh su erfüllenden Arbeitsauftragea untereuord- 
nen is t, eine der größten Reserven zur weiteren Effektivität»» 
erhöhuag liegt« Hier haben etaatliehe und gesellschaftlich# 
Eeituagsa ein breites Feld der Einwirkung sur Erhöhung der 
volkswirtschaftlichen Effektivität der geistigen und nota­
riellen Produktion« Bach diesen Ergebnissen ist dis volle 
Auslastung der täglichen Arbeitszeit zwar ein wichtiger Fak­
tor zur besseren Kutsuag unserer volkswirtschaftlichezi, ins­
besondere materiellen Ressourcen, er bedarf aber unbedingt 
der Ergänzung durch die Analyse, wie die qualitative BUtsuog 
unserer strategisch wichtigsten Ressourcen, der geistigen Res­
sourcen erfolgt« Unter diesem Aspekt gibt dieses Ergebnis zahl­
reiche Anstöße für die weitere Qualifizierung auch der .in der 
sawsewegung tätigen Werktätigen, insbesondere der Angehörigen 
der Intelligenz«

2* Pie .Erarbeitungsdauer des Exponate in Monaten
Obwohl dar M  ehern Ihcwrbeltuugswelson von
l i t t —Exponaten, n e *  s t i h i  gseohs 11 ■■Erp («iat ev »vha  Erfindungen 
aufgrund der untarachlsfll iahen täglichen Arbeit m ftzponat 
bas« an .dar der Vergleich sehr enhwierdLg ist* las-
een Aw Arbeitszeit in Senaten Schluß—
Folgerungen ableiten, <yi zwei gehont Erstens
geht ee darum, die Arbeltsseit intensiver an nxxtsen uni swei- 
la u  sollte AflMflei, bestrebt werden* tetoftohllfih über eins 
ibmmmi* gelt an einem Problem su arbeiten* tra dl esse Problem 
m b jtlie h s t m it ^ » « « » * « ^ ^ » 1  n w i ^ i «  a o t i a e l e  U i*im g  weswBBdjS— 

gen*
Tn der Regel, yvrdvn afe ssitHfihen mgi * Ahv*it«w au. wenig aus— 
geschöpft, was 4*ew führt» de-C OTig1#fvfo die f*,K*e
Potenzen dss Problems nleht genügend suagelotet uad isegesstst 
werden* Vor allem für dis IflIM-Bsweguug scheint an gelten, daß 
es m wenig für die «Ml »swagung vorbereitete und von $wmgm 
werktätigen zu lösend Probleme gibt* Deshalb sollten saaia- 
dsst jene Probleme, dl» bearbeitet werden, «uf einem hebet»
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Der ütefnng dieser Beschäftigung ist vorwiegend von subjek­
tiven. Faktoren abhängig# Betrachten wir dazu die JDSB-Äollek- 
tivei
Bis g— ereilen Unterschied# zwischen jungen Arbeitern und 
Jungen Angelißrigen der Intelligenz sind nur gering (Arbei­
ten 1,9 Stunden, Angehörige der lateiligen»* 2,3 stunden). 
Gravierend sind die Unterschiede aber ln Abhängigkeit vom 
Niveau der Information Uber die Haup tentwickluagstendsnz des 
wiae— — haftlich-techniechen Fortechritto (Arbeitszeit bei 
selir guten S#natni— * 3,8 stunden -  bei fehlend—  Kernt* 
niesent 1,3 stunden), von der schSpfaeiech—  Lebensgielori—- 
tlerung (Arbeitszeit bei fest ausgeprägter Orientienwgi
3,2 Stunden, bei sehsmeh bsw* nicht ausgeprügters 0,5 Stunden), 
weiterhin vom eigenen aktiven XnformntlQneverhftlt—  (Arbeite* 
zeit, w— n keine Zeitschrift abonniert« 1,8 Stunden, wenn mehr 
als drei selbst abonniert! 6,1 stunden) und auch vom Alter 
(Arbeiter 21-25 Jahre* 1|6 Stunden - 41*62 lehret 3,3 Sten­
dens Intelligenz* 21-25 Jahres 2,0 stund—  -  41-62 Jahre«
3,4 Stunden)«
Unter Brfindem und teilweise auch unter Leis tunga aohautell— 
nehmem steigt die Bedeutung dieser eubjekiv—  Faktoren acoh 
weiter an« Damit ist auch hier zugleich, der Ansatzpunkt gege­
ben, bei noch mehr Werktätigen auf eine zeitlich umfassendere 
AuesehUpiimg ihre® Leiatungevermogans Einfluß zu nehmen« Bis 
gs«Sere freiwillige Belastung - bla hin zum Wochenende - alt 
Problemen ihrer Arbeitstatigkeit in solchen Zeiträumen, ln de­
nen .sie an einem Exponat/—  einer Erfindung Mitarbeiten, zeigt 
deutlich, daß viele eines eolchen Anlasses bedürfen, na sich 
über das gewöhnlich® Maß hinaus zu engagieren und dafür nicht 
nur die Arbeitszeit besser auszulaßten, sondern auch eia—
Geil der Freizeit zur Verfügung zu stell— « Dabei muß m— al­
lerdings sehen, daß für diese Werktätigen vielfach eia flie ­
ßender Übergang zwischen dies— beruflich—  Aufgaben «ad ihrer 
Hobbytätigkeit besteht, ja, daß häufig die in der DDR —1t 
verbreitete "Bateehenkreativitüt«, also das ständige Bemüh—, 
innerhalb des privat— Bereiche nach «cböpferieoh—  Lösung—
— euch— , sei es — Moped, Motorrad oder Auto, —1 ee ia  der 
Bohnung oder aber im Gart—  bew* Wochsnend^mmdstüok, Auedruek
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W j | 5 t  dt; gftg»ra*Ky»ti jgttn
Xi* Angabe dar unterouehien 
S o U Ü i^ S i zur Erhöhung lektiwe (Mittelwert)

Grupp« letetärke Vuaeehstirtm

LS3?-doH*-Leiter
LST-Äoll.-imGrb*

LBM-Koll# -Leiter
IäJM-Soll*-Mitarb.
Erfiadwp

10,0 7,6  * 2.4
12,2 8,3 *3,9
7,3 5,3 *2,0
Q.7 «LQ -5-ft

Triagte»^ könnten î g«iii«i( »n« &®Hektiwe
um etwa «in Drittel reduMert werden* Damit w»*e es theore­
tisch möglich, M t  Hilfe dar gleichen Kaderzahl wie gegenwärtig 
bis zu 30 % mehr Problem* als gegenwärtig zu bearbeit«!!* De es 

Tendenzen «daeiQfi gibt, ob «« Meh US ln
der Regel über «.l i t»|iioh*» Arbeitsaufgeben hlQB&ntlGbnde
Aufgabe handelt wie ln der MB«- ̂  *-** ■— ymg Mas*
ob es «iah um eis»« regulÄr* Arbeiteaufgab* bandelt wie ia der 
Erfindertfitigkei t9 wirft dleeea Ergebnis zugleioh die frage auf, 
ob die insgesamt beetehenden Arbeitskollektiw* nicht ebenfalla 
zu groß M M  und deahalb für die Herstellung effektiverer Struk­
turen reduziert werden Manien*
Interessent le t, da@ sieh die Wunaohatlrken der übergeordneten 
Leiter, heiter wen PriMrfcollektiwen und Mitarbeiter ebne Lei- 
tungsfuaktionen unter den MMH-Kell*<"ititarfeaitasn (ebenee un­
ter den Erfindern) nioht (bzw* nichts! grd f lkant) 
unterscheiden*
Je höher der erzielte Mutzen is t , desto größer ist dar Wunseh 
um eit» Reduzierung der Mitarbeiter* ISiM-Kollektiwe Mt einem 
erzielten lutzea wen mehr ela 100 000 Mark wünschen Mae Re* 
duzieruug wen 14,0 auf 9,0 Personen, iJrfinderfcollektiw« Mt 
glaiehem Mutzen von 8,1 enf 5,6* Obwohl des» diese Kollekti- 
we i»aer noch am stärksten wären, let deeh die Reduzierung am 
höchsten*



Insgesamt sollten diese Resultate als mögliche Ansatzpunkte 
zur weiteren Bffektivierung durch stärkere Intenal Vierung be­
trachtet werden* Sie schließen sich damit konsequent en die 
bisher dargesteUten Ergebnisse an«

2* Me EMsienzdauer des Kollektivs
Wir süssen davon anasehan, daß die fisistensdaner auch dm? er­
folgreichsten schöpferischen Kollektive su gering ist« Bes 
wird noch dadurch unterstrichen f daß schöpferische Kollektive 
einen gewissen Zeitraum benötigen, bevor alle Mitarbeiter ef­
fektiv j tan können« Dieser Zeitraum wtnn nwf flohen
ein bis vier Jahren liegen« Weiterhin let es erforderlieh, 
erfolgreich tätige Kollektive weiter su stabilisieren, denn 
der irfelg stimuliert aueh die künftige Arbeit« le existieren 
iiî Tflegwigt**t dfo optimale erfolgreichen Kol­
lektivs sswisehen sechs Ms acht Jahren Hegt, danach seilten 
sie uastrukturiert und/oder andere Aufgaben übertragen
werden, um neue Perspectiven su eröffnen und eine Erstarrung 
in Houtine su verhindern, mindestens aber Mitarbei­
ter umzupxofilieren bzw« eingetretene Umprofilierungen wlrk- 
fMMMiy su nutzen«
ln der Regel sind die MM» und Erfinderkollektive * seltener 
die Leistungsschau-Kollektive, die vielfaeh an Qualifiaieriinge- 
arbelten tätig sind, bewußt problembezogen gebildet worden« 
Dieser Weg scheint gegenwärtig der Bauptweg zu sein, während 
es wesentlich weniger bsw# kaum verbreitet is t, einem erfolg­
reichen Kollektiv neue und wichtige Aufgaben zu Übertragen*
De letzteres nicht erfolgt, zerfallen viele Kollektive« Me 
Situation sah zum Zeitpunkt unserer Untersuchung unter IBM- 
und Erfinderkollektiven folgendermaßen aus«
fab« 6t Prozentsatz der zum Zeitpunkt der Ubtersuehuog noch bestehenden Kollektiv» und Bxietenzdauer der aooh be­

stehenden Kollektive in Monaten (Prozent und Mittel­
wert der Monate)

ßruppen

Erfinder
34 66 13,3
3© 6t 3T,2

13*3
3T»2



Diese» Ergebnis zeigt, daß bis zum Untereuehin^termin zwei 
Drittel der Kollektiv© bereite zerfallen waren, wobei 74 35 
der MM~ und 59 f  dar bisher bereits zerfallenen Erfinder­
kollektive nur «Er die Dauer der Srarbeituog dieses gefor­
derten Produkte gegründet worden sind» Hierbei lat zi! beeoh- 
tan, das unser© Unleivroelaiagiigruppe eine Überaus positive Aus­
wahl darsiellt, dexm ein großer feil der von uns nicht mehr 
erfaßten Kollektive, «He ursprünglich mit in die Untersuchung 
eiabezogen werden sollten, waren so gründlich zerfallen, daß 
es auch den Mitgliedern dar uns unterstützenden Büroe für 
Neuererwesen und Büroe für ßehutzrecht nicht möglich wer, die­
se'. Mitglieder wieder aufsmfin&aa.
Wie der Zerfall erfolgt« das wird amwuq elohtber* daß
bereits zun Zeitpunkt der Zentralen llKt 196t nach Angabe der 
Standbetreuer von 505 untersuchten Kollektiven bereite 28 % 
nicht mehr exietierten»
Aus diesen Kollektiven wurde unsere Eniereuohnngsgruppo vor­
wiegend euscoaeagest e ilt ,. sechs Monate später waren weitere 
38 % zerfallen» Blae solche Erscheinung sollte .Anlaß sein, 
sieh mit dieser Frage gründlicher zu beschäftigen» Dabei ist 
zu beachten, daß es sich hierbei um keinen planmäßigen 2er- 
falleprozeß handelt, denn von den Etandbe treuem sagten nur 
42 35« daß ein Verfall des Kollektivs geplant ist, 58 $ rechne­
ten mit einen Fortbestehen«
Die Kollektive bestehen um so länger, je schöpferischer des 
Klima im Kollektiv eingeeohätzt wird und Je stärker die Mit­
glieder selbst den Wunsch haben, in ihrem lieben schöpferische 
Leistungen zu vollbringen* de linger sie bestehen, desto höher 
ist auch der nutzen des erarbeiteten Exponats» le i Erfinder­
kollektiven, die zun löitereuohunissBeitpunkt noch bestanden, 
füllt auf, daß das Infomationsniveau der fetlaehaer um so 
höher is t, Je linger das Kollektiv bereits besteht (Entwicklung 
de« ftf genau bekannt t .Kollektiv existiert bereits 41,2 Monats$ 
oberflächlich bekanntt 34,5 Monate« nicht bekennti 26,0 Monate), 
weiterhin erfolgt eine intensivere Infonaation in der fremd­
sprachigen Literatur, die Mitglieder der länger existierenden 
Kollektive heben insgesamt sehr Petent« und seuererverwehläge 
unterbreitet und Mitglieder dieser Kollektive nutzen einen



erheblich größere» Teil Ihrer freien Beit des Wochenendes 
zur BescMftigung M t  beruflichen Problemen*
Auch M e r  liefen nach diesen hrgebatssen umfassende Reserven 
nur i&fektivitätserhökung«

2.6, Bi© herrschenden ilorssn im Arbeitskollektiv und ihre Aus- 
Wirkungen auf das sehlSpfarische Verhalten

Voraussetzung und Basis deder Erhöhung der Arbeitseffektivi-
tfit des Kollektive ist die fielst mm und eiterentwicklung wich­
tiger Arbeite- und Varfaaltsnsnorraen sowie eines umfassenden 
ßchöpferischsn Klimas* Es ist notwendig, daß sich die Mitglie­
der mit diesen Boras» und Mt dem Ziel des Arbeitcp loaessee 
identifizieren, daß eine lMstungsgereehtS' Veraltung erfolgt 
und schöpferische Tätigkeit vor allem moralisch positiv bewerb­
est wird*
Zu den positiven Arbeitsnormen gehört der sparsame ümgrag M t  
Energie und Usierial, die sorgfältige Beachtung der Qualität 
der Arbeit und die volle Ausnutzung der Arbeitszeit* Sie fol­
gende Tabelle (u# Bl* 46) giht Auskunft, in welchem Maße die­
se Können von den Jugendlieben und Erwachsenen akzeptiert wer­
den und deren Verhalten bestimmen*
Am klarsten ist die Troge nach der Ausnutzung der Arbeitszeit, 
alle anderen werden stärker durch das Ansprüchen!veau gebro­
chen« Das wird besonders deutlich bei der Einschätzung dar 
Qualität der Arbeit, denn hier schätzen sich solche Werktäti­
ge beispielsweise besser ein, die weniger Uber die wissea- 
öchaftlich-töclmischc KstwickliiBg informiert werden und des­
halb die eigenen Arbeitsresultate weniger gut bewerten können« 
Auch daran. wird deutlich, daß ein geringeres Inforsaatlonaoiveau 
die SelbstZufriedenheit erhöht*
Bios« Monacn - wobei hier immer die Ausnutzung der Arbeitszeit 
an der Spitze steht - stehen in enger Wechselwirkung zu zahl­
reichen ierscnliohkei t stnerionslen und bestimmten berufüehen 
Bedingungeii* starke BusswenMinge bestehen zur Ausübung einer 
Leitangsfunktior - Leiter schätzen sich durchgehend besser ein 
zur Kenntnis des wissenschaftlich-technischen Fortschritts,



sur Stabilität v/esentlidhtr Lebensziele, sur Ausschbpfuug 
des eigenen Lei stimgsvesmögenß »ach des X# Parteitag der LED, . 
sur Höbe der erreichten Qualifikation uad zum Alter (vgl« An» 
h&ng Tabelle 8}« Die Sones im kollektiv werden aber siebt 
nur dadurch bestimmt, in welchem Maß© sie von der Xersünlioh« 
heit selbst anerkennt werden« sondern auch dadurch« eie es 
gelingt, die <. erktstigea dazu su führen, auf die Einhaltung 
dieser Normen durch all® Kollektivaitglieder selbst aktiv Lin» 
floß su nahmen, wem das erforderlich ist*
Sab« 7t Durchs®tsung wichtiger lorme» im Arbeitsprozeß (in Prozent;

'Bas eigen© Verhalten ent- Darauf .habe Gruppe/Bereich spricht den Anforderungen ick keinen
voll- ndt ge- kaum nicht 

■ vri man
llaschr*

Ich nutze meine Ar­beitszeit voll aus
ÄU-koll.-,,eiter St 48 1 0 0IffiOMCorU-ISitarb« 39 57 3 0 0
Erfinder 55 44 t 0 0
LßS«4toll • -Leit er 70 30 0 0 0Lü'f-koii.-i.itarb,

Studenten *1 75 1 t 0
3g« Vlssensehaftl* 42 57 1 0 0

Ich acht« sehr auf dieQualität meiner Arbeit
NS9M£oll»~Lel ter Tf 23 0 0 0ÜÜ-koll«-?Iitarb« ' 74 26 0 0 0
Erfinder 76 24 0 0 ö
LSf-Äoll.-Leiter 65 35 0 0 0LSf-KoLU-iittarb«Studenten i* 56 0 0 0lg« Wissenschaft!« 63 37 0 0 0

leh gehe sparsam mit Energie um
üöl-Koll*-Leiter 59 21 0 t 6UMUoll«-Klterb« 58 3o 2 t 4
Erfinder 49 33 2 0 9

Ich gehe sparsam mit Material m«2flä-Äoll«-Leifcer 61 H 0 0 5£MQMColl«-IKitarb« m 36 2 0 4
HyffTiSay» n 3© 1 0 8



Di® folgende xabelle verdeutlicht dies für die Ausnutzung 
der Arbeitszeit (vgl. Anhang fab* S a - 9 g mit umfassender
Darstellung der Einflußnahme der schöpferisch tätigen Per­
sönlichkeiten in Ihrem Primhrkollektiv) •
fab* 8t Einflußnahme der ÄH-feiInehaer, Erfinder und Lei-«•fei r o t y 1 nmtmmmm »iif S4* AUSnUtBU&ff der ArbeitS—

zeit im eigenen Arbeitskollektiv (in Present)
if4r>-ri Einfluß gonoia- 

Gruppen Einfluß genommen men, weilt
erfolg- niohte gut ge- kein Xn- nichtreieh erreicht löst tereeee mögl.

HMS-Koll.-Lcdter 34 18 35 6 7
1SM—Koll.-Mitarb* 12 12 52 13 11
Erfinder 31 16 35 8 10
LSf-Koll»-Leit er 3« 13 40 8 7
L8f-Koll«-Mitarb«

Studenten 2 14 28 12 42jg* Wissenschaftl* 12 9 55 14 10

Dieees Ergebnis zeigt an erster Stelle, daß nur etwa ein Drit­
tel bis die Hälfte der Werktätigen in den einzelnen Gruppen 
die Ausnutzung der Arbeitszeit ia ihrem Kollektiv als gut ge­
löst ttnsehen, ein beträchtlicher fe il nicht. Andererseits zeigt 
sich aber auch, daß mit Ausnahme der Studenten ein großer fe il 
der Kollektivmitglieder aktiv auf eine bessere Ausnutzung der 
Arbeitszeit Einfluß ausüben.
Unter den ICollektivleitem und unter den -Erfindern hat immer­
hin fast durchgehend ein Drittel erfolgreich auf die Verbes­
serung der Situation hingewirkt, unter den nioht in Leltunge- 
varaatwortung stellenden Kollektive!tgliedera ist ihr Anteil 
allerdings deutlich geringer, MMU-Kollektlv*4literbeitear be­
tracht« gegenüber ihren Leite« die Situation auch deutlich 
als besser, wag wiederum auf das unterschiedliche Anaprueha- 
nive&u zurüekzufüfcren ist»
Der Anteil jener Werktätigen ist durchgehend beaciitlieh hoch, 
die aageben, ein» Einflußnahme versucht aber nichts erreicht 
su haben* Das aktive Verhalten wird hier wie auch ln den anderen
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Tab. 1» Einbeziehung der llffiWCollektive» Erfinder und LST-Kollek- tive la die Erarbeitung des Exponats (Angaben in Prozent)

Srarbeitungsphase/ aahesu »ehr als etwa «saiger fast (HisseUntereufdnmgsgruppe alles die die als die ttbear- . ent-
alloln Bütte Bütte Bütte haupt ♦ fie l)

nients
Auswahl des Tehiaao 
muKoUt'&elter 19 20 16 8 16

8 8lHIE-iColl.-Mitarbeiter 3 3 7 13 33
Erfinder T 14 19 23 18 (20)
Lb’T-Koll.^Leiter 39 28 12 5 11

y iLST-Koll• «Mitarbeiter 8 5 6 7 35

Finden der später ver­wirklichten Löaungaideoe
I^-Koll »-Beiter 0 24 33 27 6

{ l i lIBflMKoll »«Mi tarbei ter 3 7 14 32 26
Erfinder 4 19 29 41 5 ( 2)
.LST-Koll »-Beiter 11 42 29 12 5

i iäLST-Boll ••4ULtarbei ter 5 15 17 35 18

Planung des lösungswesee 
üBMEoll«^*lter - 9 37 32 14 7

[iliJiraia-Koll.-̂ 'l tarbei ter 2 7 15 29 28
Erfinder 5- 2t 26 36 6 < 7)
LSS«4Esll »-Beiter 38 29 13 3

H iU’T-Koll»-Mitarbeiter 6 14 22 31 19

Materialbereitstellung sur 
Bearbeitung des Exponats/der Erfindung
^M sU«-&slter 9 20 IQ 27 17 H iIÄ-Eoll#-ll tarbei ter 2 7 9 20 34
Erfinder 3 9 15 35 18 (20)
LST-Koll«-Beitor 4 21 12 31

!2SLüT-Koll»-Mitarbeiter 3 11 9 27 26



Erarbeitungaphas©/Uniersuchuassiprupp© nahesu mehr als etwa weniger alles dl© die als die allein Hälfte Hälfte Hälfte
fastüber»
haustnichts

(Phase * ent- + fiel)
Anfertigung dos Exponats/ der Brandung
lIL21«Koll .-Leiter LiHh-Koll ♦-Mitarbeiter 6

3
t1
10 2020 40

44
1816 f ?!

Erfinder 5 10 22 39 13 (11)
LST-Koll.-Leiter LSOJ-Koll .Mitarbeiter l

79
16
17 3939

2816 Mi
Überprüfung der Birnk- tioristilcatlgkeit
LiiLs—Koll ♦—Le i t er IL^-Koll «Mitarbeiter 54 4115 1713 24J2 515 MS
Erfinder 5 10 22 39 13 (11)
Lü'f-Koll »-Leiter LOT-Iloll «Mitarbeiter 5

1
1612 1116 28

24 1312 ‘fä
Überführung ln die Praxis
LIIHMoll .-Leiter tXiM-Koll * «Hi tarbetter 5

2
3414

28
14 2030 418

Erfinder 2 13 16 33 11 (23)
LSf-Koll.-Leitor L'if-Koll .Mitarbeiter 31 298 20

9 ’ I 1? iS!



fab* 2t Sutsung von Informationsquellen sur Erarbeitung des Exponnta/der Erfindung (Angaben ln Prozent)

Informationsquelle/ Die lutsung der Informationsquelle erfolgte 
Untarouohunüserupp. Uberbitotaartis gar nicht

Fachliteraturaus der DIS
I.2ßI-Koll.-Leitor 46 36 19SMUKoll .-Mi torbelter 18 35 48
Erfinder 51 36 12
LSf-Koll.-Leiter 62 17 1LSf-Koll. «Mitarbeiter 4T 42 11

Fachliteratur aus anderen soaiallatlsehen Staaten
:.2G5-äo11.-Leiter 12 37 51SUdS-Kcll •«Mitarbeiter 4 18 78
Erfinder 10 50 32
L3f-Keil.-Leiter LCf—Koll. -Mitarbeiter 4415 8

1238

Fachliteratur aus nioht- sozlolistisohen Staaten
I&aw&pll. «Leiter 16 40 44
lääWMl «-Mitarbeiter 6 15 79
Erfinder 29 50 21
LSf-Koll .-Leiter 45 45 9LSf -tColl * «Li tar b© 1t er 20 47 33

Patentschriften
F&2fr4Csll .-Leiter 24 20 56KKIMCaU *-Mitarbelter 5 9 85
Erfinder 55 29 16
LSf-Koll.«Leiter LSI—Koll.«Mitarbeiter 32

15 2819 8

Fortsetzung der fab* 2 auf Blatt55



Lafo«aatioiisquel 1 e/ Die Butsung der Informationsquelle erfolgte 
Untorsuchungsgruppe gründlich Überblioksartig gar nicht

P orachungoberich 10
MsMMoll«'-Letter 21 21 58IIKM-Koll. Mitarbeiter 7 19 74
Erfinder 29 33 36
Ld*-doll.-Leiter 38 38 25LBP-aoll »Mitarbeiter 33 40 27
mim

Brfehrungeaustauseh mit Fachleuten dee eigenen Betrie­bes/ der eigenen Sinrichtuag
ILTMKoll.-Leiter 53 31 18
11* CvMoll • Mitarbeiter 36 38 26
BrfInder 56 27 17
Ldl-Moll.-Leiter • 63 19 18loT-Koll .Mitarbeiter 42 33 26

Fachleuten anderer Be-
triebe/Blxirlehtun®en
liill-iColl .-Leiter 28 38 34IlLLiMöll .-Mitarbeiter 14 23 §3
Erfinder 27 35 38
LST-Koll.-Leiter 55 34 12LSTMoll .-Mitarbeiter 19 33 48

eigene frühere Ideen, Aufseieli-Zusagen, Lehrgangeaaterialien
IBSMMoll.-Leiter 34 36 20M M M M o U . Mitarbeiter 15 34 51
Erfinder 33 28 39
LdT-EOll.-Leiter 44 29 27LBTMoll .Mitarbeiter 28 3t 41

andere Informationsquellen
UOIMeU .-Leiter § 41 54SDfiKMell .Mitarbeiter 6 36 58
Erfinder 6 39 55
L8SMoll«Meiter 12 46 42LST-Xoll .Mitarbeiter 7 44 49



gab. 3: Generelles Ini'ormtiOBSveriialtan auf des lodigeblet im letzte» Jahr (Angaben in Iroaent)

Idh informierte midi etwa
Jnforjaationequell en/
Untersuehungscpuppe

wüehent-lloh monnt—lieh quartals­weise seltener

Beutsdispmehige Badalitemtur 
i^^-Kell^-öjeiter 28 46 12 14I J&--Koll ««Mitarbeiter 15 28 15 42
Erfinder 44 43 9 5
i»' *'.C «eloll • «Ij&i ter 52 43 5 0-Koll • -Uitorbeiter 30 4? 13 10

i rettdopraehlgs *aehli teoratu*
lJ'dĵ voll*««i»tii‘&©r 5 11 17 67a ' Xi-Koll #«&i tarbeiter 1 4 6 89
'•..rf luder 22 25 13 40
LS7-IC©ll**d*©iter 23 4ö 19 9-Koll•«fäLturbelter 9 21 19 52

Stadium be triebe interner Poriadiu&gsborlchte
7 20 24 49

b ^ lO -K o Il.-O i {,{, * weiter 2 13 17 68
Brfinder 13 22 28 37
L O T -K o l l . -L e i t e r 8 31 19 42
b Sf-JCol 1 »mJ itu rb e  i  te r 5 21 30 44

Studium der latentliteratu*
L—'bell *«nL*ei ter 1 7 u 78?-bell.-Litarbeiter 0 3 6 91

Erfinder 9 20 30 41
L3T-KolI«-Lei ter 1 « 32 62LST-Kell • -Mitarbeiter 2 2 14 02

zielgerichtete niskuaslan mitKollegen des eigenen Betriebes
• u w Cell,-Leiter 46 30 10 7SfiftMfell .-Mitarbeiter 32 20 19 21
Erfinder 51 32 9 8
L3f-KoU •Leiter 50 30 14 6LST-Koll *-lli tarbei ter 49 27 9 16



loh informierte rtLch etwa
XnfoxmtlonsQueltsn/Out ersuehungsgruppe wöehent-lieh monat­lich Quartals«»weise seltener

Lrfchruagsaua lausch/i casebeauche in der .DDE
i».am%‘iOXl. —ÜrfC X v eÄ* 6 15 33 46ir~T-Kol X »-Kits.rbeiter 3 11 21 65
Erfinder 3 14 31 32
Lsf -Eoli «-Leiter 6 22 43 29I,sf-Koll «-üitarbeiter 2 9 27 62

Infanaationen durch denunmittelbaren Leiter
ktdü-üöll *mL e i t er 34 31 15 20nr.'.-Koll .-liitorbeiter 33 28 15 24
, rlinder 28 26 12 34
—  --Xoll««Leiter 28 27 16 27T «Mitarbeiter 33 35 12 20

Lcsb# .4; Die •f.af.ohuojon sswisöhen Infortaattonsverhaltea m l  Wort dec ;x »or.rts/der Erfindung (- Anteil dor sich Jeweils Xnforniereuden in Present)
i %dert/narlc uüd-v s o b .  H ®  Per- i'at- Br f. färf* and. eig* Susas»Bit# Bit» Bit* har« lit« Betr. and« Quöllen Ideen (X)

Erfinder»
b is  20 000 XX 65 73 58 74 72 62 42 44 572
üb.100 000 OE' 71 77 #9 87 06 71 69 49 669
**** *“■* "'*»♦ <*»** «MM» 4M «  MO» 4M »  «MM MH »  «HM « MH «MM» « M M  M M »  «MM» M M »  « M M  « M M  «M M  «NM « M M  « M M  « H M  M M M  M M »  «MM» « M M  'MM© « M M  «MM M M N  «MM» M M »  «

Dia 20 000 46 14 12 21 11 25 29 51 44 233
üb#100 000 55 24 26 27 16 27 43 50 44 312

Je eo-Reliefe,
bin 20 000 33 65 65 6? 43 35 31 62 45 580
üb. 100 000 80 59 73 71 40 71 65 56 56 579



Tab» 5; Der Busarsaeahang zwischen dam Umfang dar Arbeltemelt am ■ Y'Ochenendo «ad der Vuteung von Infoaaaaiionsquellen (nur: gründliche Sutsung* ln Frcaent) suy Erarbeitung das Ex­ponats/der Erfindung unter Erfindern und Lalstungwiitiau«-
teilneiiraem

Arbeite- «••stunden ooh- aos* HSV Fear- lat- Srf* ßrf* and« eig. Summeam. Soeben- Lit* 2,1t* Llt* ber. lii* Bete* and. Quellen Ideen
ende

,..;r linder;
0 Stunden 39 8 23 22 43 30 20 1 20 255
18-15 otd» 87 43 46 48 76 76 39 13 64 492

^T-rioii.-riitgi*
o CtuÄden 40 12 19 26 12 33 16 3 26 109
10-16 otd. 57 21 23 33 15 43 19 6 43 260

Tabelle 2

2?ab« St Zû tm e,0i5i»g swiachen der Ansafal der Feuerungen und latente und de.? dutzung von Inforniatione quellen (nur: gründlich© Äut*ung»ln teoment) unter rf indem

Ansahl Stüh-'y so» • IS f For* Fat- Erf* Erf* and* eig* Summe Bit* Bit* Bit* ber* llt* Bote* and« Quellen Ideen
0 - 1 •'*:■ /■ 

Cs ^ 2 15 17 39 49 15 0 19 180
0 - 10 j 22 30 30 33 56 25 6 30 313
üder 20 25 32 35 62 61 38 10 45 361

‘̂ vgl* Tabelle d



fab. 7s 2timia«ii.©nk«n|y swischen Konntnla der internationale» Uauot* 
tendensen deo wiaeenachaftlioh-teohnlsehen Fortschritts und der Mitarbeit an der XrcKluicterarbeituno (in Kennten)

Kenntnis des WSF MMSWSxponat Erfindung LSS«£*panat

genau
in großen und ganaen 
oberflächlich
aielit

9,8 9*3 16,4
8,0 8*3 11,0
7.7 7,6 8,8
6.7 (n-101) 6,2 (»»12) 8 ,8 (bp17)

fab. 8i Zusascionhüage zwischen ausgev/ählten 7erhal tonobereiehon und dem Alter von Erfindern (in Prosentf nur vollkommen)

Alter Ausnutzung d, Aehtung auf sparsamer täagaag mitArbeitszeit Qualität Energie Material n

18 - 25 2 2 67 22 22 9
bis 30 31 56 32 26 32
bin 35 43 71 52 53 ur-
bis 40 52 73 40 48 60
bis 45 34 77 52 55 94
bis 30 67 9 2 67 72 39
bia 55 03 m 42 54 24
Uber 55 0 3 83 78 72 18



Tab. 9a 1 iälnflußnsfcme der M U  Teilnehmer, Erfinder und Leistungs­schau tQ ilnoluaer m t  die Qualität der Arbeit ia eigenen Kollektiv (Angaben ln Prozent)

Einfluß genommen keinen Einfluß genommen, weil
Gruppen erfolg- nichts gut ge- nicht in- nichtreich erreicht löst teressiert möglich

MllSt—Koll«-Lelter 49 10 38 1 2
IWi-Koll «^itarb. 28 7 48 7 10

Erfinder 51 9 31 3 6

LST-Koll«-Leiter 64 5 22 5 3
LST -Kdl • «älter b *Studenten 16 11 37 14 21
L3f-Rdl««4Sitcrb *
5g. Wissenschaftl*15 7 48 12 10

Tab. 9b 1  Die Abhängigkeit der- Einflußnahme .auf .die Qualität der Arbeit im Arbeitokolloktiv von der Ausübung einer Lei- tiaogjtfUnktlon (nur Erfinder und XS2S-4CC11 «-Mitarbeiter fAngabe» in Prozent)

Gruppen
Einfluß genommen
erfolg- nicht®reich erreicht

keinen Einfluß
fut ge­llst nicht in­

teressiert
9 wen

nichtmöglich
Erfinders
Übergeordneter 
Leiter 77
Holl•-Leiter 68
ohne Leitunisfunli.24

5
t

13

16
26
43

0
0
6

2
0

14

£20l-Kdl*-ttltarb«3
übergeordneter Leiter 57
Koll.-Leiter 59
ohne Leituaagsftaik.lB

14
4
a

2 9

3 7

5 2

0
0
9



gab« 9o; Einflußnahne der MÄ-^eilnehaer und ErfInder auf die 
Einsparung von Energie Im, Arbeitskollektiv (Angaben in Pvo&ent)

Einfluß genommen keinen Einfluß genomsen, weil
Gruppen erfolg* nicht® gut ge- nicht in* nichtreich erreicht löst tereaoiert möglich
SSSMColl »«Beiter 43 8 25 5 19
im*Cell#«Mitarb • 28 7 44 to 12
.Erfinder 38 7 35 8 12

2abf Mi Einflußnahme der snaftMPollnehmer und. Erfinder auf die Einsparung von Material im Arbeitskollektiv (Angaben
in Proseat)

Einfluß genommen keinen Einfluß genonasn» weil
Gruppen erfolg*

reich
nicht®

erreicht
gütige* nicht In* nicht tcressicrt möglich

L3äil*KoUU«b6lter 50 8 26 3 13
H3l-Kon»-*Äitarb* 33 7 41 7 12
Erfinder 40 b 35 7 13

fab« 9cs Einflußnahme der SÄ-fetlnehiaer* Erfinder und Leistung* teiinfrhma?» auf die Erhöhung der Qualität der Bei* tungsthtl^Mlt (Angaben in. Pressant)
..»influß genommen iteinen Einfluß gonoTOen* weil

Gruppen erfolg*reich nicht®erreicht gut ge­löst nicht in* teresaiert nichtmöglich

iE IS «K oll* *B e 4 ter 13 33 21 4 29
iJ®£*j£©ll*^iterb. 5 18 21 10 46
Erfinder: 9 26 17 4 45
BST-Koll «Leiter 20 30 22 4 24
LS9<4Cell*«ttitarb«4g* Elssenaehaftlor 4 9 22 17 40



fab. 9fi Einflußnahme dar MKMr«lbtfhW7, Erfinder und Leistungs-ßc kau teilnel uaer auf die Art der sozialen Beziehungen ist 
eigenen Arbeitskolloktiv (Angaben in Prozent)

Einfluß genommen
gruppen erfolg- niehtsroioh erreicht
MiäM*Äoll.-Leiter 28 10
HMM-&oll*<4S±tarb. 15 11
Erfinder 26 11
LSf-Koll»-Leiter 16 8
LSSJ-Koll•-&!tarb• P tudenten 11 8
L3f-Koll»-Hitarb.jg» 3 iasenschaftlar 13 0

keinen Binfluß genommen, weil
gut ge- nicht in- nichtlöst tereesiert möglich

47 3 6
48 12 15
41 8 14
46 14
40 19 22
55 10 9

fab« 9k : Einflußaahiae der ISSL-feilnehacr, Erfinder und leiotimge- öckouteilnehaer auf die Vergütung nach der ^eistung in Ihren Kollektiven (Angaben in Prozent)

Xtufluß genommen keinen Einfluß genommen, weil
Qruppen erfolg- nichts gut ge- nicht in- nichtreich erreicht löst teresciert möglich
HHK-Koll .-Leiter 21 31 19 2 20
MliM-&oll • -Aitarb • a 16 21 5 49
Erfinder 21 18 15 3 43
LST-Roll,-Leiter C 7 21 3 63
LEO-Koll.-Oitarb. Jg. xiasenschaftler 3 4 22 7 64


